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der ursprun lıchen Korrespondenz mMi1t Thessalonich angehörenden integralen Teılen)
setzun
durchgehen sıtuationsbezogen verstanden werden muß und siıch dieser Voraus-

gänzlıch 1ın die Theologıe der anderen Briefe einordnet.
Nac einem Versuch, die übrigen Briefe des Paulus datieren DA  > der im

wesentlichen traditionell auställt, ırft Schade abschliefßßend eiınen Blick aut 1.Kor. 15
12  » dıe Entwicklung der okalyptischen Christologie VO 1.Thess. ZU)

1L.KOrZzU erkennen seın mufß Schade INML dem Schlufß, da{ß ‚War „eıne tiefgrei-
fende Anderung der realen Erwartung des Paulus in gegenüber 151 nıcht CIr -

« ISt; wohl aber ‚eine tiefgreifende Anderung 1MmM theologischen Ausdruck“ einge-
treten se1 So richtig das dieser Urteile 1St, problematisch 1St. das zweıte.
Denn eın anderer theologischer Ausdruck besagt noch nıchts für eine theologische Ent-
wicklun un: ıch nıcht erkennen, da{fß Schade den besonderen theologischen
Ausdruc in 1.Kor. 15 Produkt einer theologischen Entwicklung des Paulus ein-
leuchtend gemacht hat der uch 1LUFr hat machen wollen. Da Schade für 1.Thess 4’ 34{1
und 1.Kor unterschiedliche Anlässe annımmt, ware methodisch eboten BCWESCH,
prıimär in diesen unterschiedlichen Anlässen den Grund für wechseln theologischen
Ausdruck suchen.

Ins haben WIr miıt einer fleißigen und anregenden Arbeıt Ctun, die sıch
freılic für eıne Promotionsarbeıt 1el vorg cn OMIMM: hat und der NUur mühsam gC-
lingt, die einzelnen Studıien das Dach des gemeinsamen Themas zwangen.

Ber 1n Schmüithals

Tashio Aono Dıiıe Entwicklung des pauliniıschen Gerichtsgedankens bei
Ap knr , che Vat Europäische Hochschulschriften Reihe Theo-

logıe, 137 Bern-Frankfurt/M. Las Vegas (Peter Lang) 1979 445
Der Tıtel zeıgt das 1e] der Studie d} allerdings kommt als Er ebnıs nıcht eıne „Ent-

wicklung“ des paulinıschen Gerichtsgedankens beı den „Apostol;ischen Vätern“ (AVV)
heraus, sondern 1n der Optik des Vt. eher dessen überwiegend bedauerliches
Schicksal. Dıie Arbeit vertfährt w1e die meısten ihrer Vorganger, die die Paulinismusge-
schichte im untersucht haben Der gewählte Vergleichspunkt aus der paulinischen
Theologie („Gerichtsgedanke“) wiırd zunächst exegetisch erarbeıtet, ann in der

ewonnen Form als Parameter die legt werden und deren nıcht 1Ur Pau-nnısche, sondern letztlich offenbar theologiıscEechristliche Qualıität inessen. Beı einer
be ründeten Abgrenzung dieser Schriftengruppe 99- vu (und se1’s rein chronologisch)
hä Vt. sıch kaum auf (3 un schließt ausgerechnet beı solcher Thematik den Pa-
StOr Hermae miıt seınem Interesse (Bufße und) Gericht Aaus diesem einzıgen rund
4US:! VDer Hırt „bıldet als Schrift eine derart andere Gattung, dafß diese Untersuchun

sehr belastet häatte“ (3) Auch dle auffallıge Reihenfolge, in der die ehande
werden, die jedentalls keine chronologische ISt, bleibt unbegründet.

Der Ver leich selbst wiırd Nun mıt unermüdlicher Akriıbie und el Fleiß möglıchst
detailliert urchgeführt, 7zwischen den einzelnen FElementen der paulinıschen Gerichts-
theologie w1ıe uch zwischen den einzelnen ver lıchenen Schriften ıtferenzierend oder
S$1e zusammenfassend, je nach Anlaf$ Das Erge nıs Ist; dafß die tlıche dieser Fle-

bewahrt, meıst varılert aben, wesentliche Grundzüge der mafß-gebenden paulı-
nıschen Theologie ber aufgegeben bzw. verloren haben In einer Fülle VO:! wertenden
Feststellungen und Zensuren spiegelt Vf seın Urteil ber diıe Relatıon dieser frühchrist-
lıchen Schritten Paulus („ın den Hıntergrund treten; unzureichende Heıilsbedeu-
tung des Christusereign1sses; mehr der weniıger ONSEQUENT erse  ‚ oıbt
also be1 den nıcht; dem allzu starken Interesse menschlichen Handeln 1 -

geordnet; teilweise richtig verstanden; nıcht in der Tiete erfaßt; nıcht mehr richtig VOCL>=

standen: geht verloren; 1st kaum finden; verschwindet fast völl: kaum spürbar; NUrLr

isoliert; stellt einseltig auf die Werke des Menschen ab; 1n Wiırklic keıt nıcht festgehal-
LEN; fehlt meıstens“ USW.). Das Verfahren, das olchen Urteilen führt,; 1St das der
ter1alen Bestandsaufnahme, des SCNAUCH Vergleichs VOIN Aussage mıiıt Aussage; un aus
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den Einzelheıten zeichnet sıch dann zwingend eın Horizont der Dekadenz 1ab Tatsäch-
iıch en die nıcht Paulus ab- und nachgeschrieben. Vt fra nach den Gründen
dafür und kann darauthın etliches Verständnis aufbringen, mu{ uch krıitisıeren.
Daiß die nıcht das komplette Corpus Paulinum kannten, 1sSt z B einer der Gründe
„dafür, da{fß s1e die paulinısche Theologıe nıcht richtig übernehmen konnten“
Hatten s1e eLIwa2 den „langen und inhaltsreichen“ KOom gekannt Ww1€e den Kor, „1N
dem nıcht alle wichtigen theologischen Probleme ausführlich diskutiert sind“, ware
möglich die Theologiegeschichte des TG anders, paulinischer verlauten als der
Fall ıst mu{fß INa  - aus den Ausführungen schließen.

Unter den Gründen wird weıter der Tatbestand CErwOogSCH, da{ß eventuell die eutero-
aulinen und uch dle LEvan elien „dıese Verschiebung gefördert“ haben ebenso

das Paulusbild der Ap Rec breıit und eLWAas schematisc wırd dıe Eıgenart der
sodann noch 4U5S ıhrer jeweiligen Gegnerschaft bzw Polemik begründet, un!: dann uch
noch kurz die Sıtuation nach abgelegter Naherwartung erinnert, Iso die organı-
satorıische Reaktion der Kırche auf die üurbar gewordene Dauer. Dıie wachsende
Schwierigkeıit eıner heidenchristlichen Kırc C, die jüdischen Bedingungen der aulinı-
schen Theolo 1e nachzuvollziehen, SOWI1e uch Verfolgungserlebnisse werden ntalls

Werken un!‘ Auft-für die Veräan CruNSCH 1n der Theologıe VO Gericht, Rechtfertigung,
erstehung verantwortlich gemacht. Das es 1St engagıert un gewissenhaft gearbeli-
LEn bleibt aber, historisc. gesehen, eigentümlıch bstrakt. Man hat den Eindruck: Für
das Gemeindemilieu des Jh.’s wiırd eın Interesse bzw. eıiıne Verpflichtung autf E  I1-
mar Paulus angeSETZL, WwI1e€e das für iıne reformatorische Kirche heute selbstverständ ich
1st. Dıe anachronistische Optik außert sıch in eiıner Reihe VO Fehleinschätzungen bez
der Kırche des Jh’s Merkwürdig abstrakt 1st uch das Bild VO eiınem w1ıe ber der
Geschichte stehenden Paulus, VO  3 dem i1nNan eıgens (und wI1e wıder Erwarten) vermer-

ken mufß, W as tür die selbstverständlich iSt, namlich da{fß „berücksichti (se1),
dafß Paulus nıcht immer Ius ultra ftormuliert (s1 sondern elegent 1C. uch
zeıtbe ingt 1sSt (sıc)“ und Y „seınerse1lts dem Eın u(ß der hel enistischen Um-
elt uch nıcht ganz ausweichen konnte“ 420). Was Vt nach etlichen seıner Außerun-
gCn vermeıden will, nämlich Paulus ad v“er ZUT: exklusıyen Norm der Christentums-
geschichte machen, 1st letztlich doch die Methode seıner Arbeit.

Um die Traditionsgebundenheıit w1ıe auch di Besonderheıt der jeweıls einzeln
aufzuhellen, ware ungleich zielführender SCWESCH, über die (zätN:  n dieser Schrif-
ten die kommunikatıve Funktion ihrer Texte erarbeiten un: somıt ZUr Pragmatık
dieser kirchlichen Frühlıteratur vorzustoßen, auf deren Hintergrund sıch Anlaß, Mög-
ichkeit un: besondere ersion VO Paulus-Rezeption mıiıt Sicherheit anders und kon-
kreter, realistischer darstellen würden als be1 eiınem doktrinären Ver leich VO Textin-
alten, die in diesem Vergleich VO ihrer literarıschen W1€e sOozi0ologısc Sıtuation 150 -

hert lieben Dıie Nn Fragestellung nach dem Paulinismus würde relatıviert bzw. TST

interessant. ber VO: einer Dissertation dart inNnan nıcht alle Schritte auf einmal CT1-

warten Norbert BroxRegensburg

Ernst Dassmann: Paulus 1n frühchristlicher Frömmigkeıt und Kunst, he1-
nisch-Westfälische Akademıe der Wissenschaften. Vortrage 256, Opladen 1982,

„Paulus ist 1n der Kırche geblieben durch seıne Briefe un die Diskus-
S10N, die über seıne Theologıe dle ıhm eigene Verkün des Evangeliums gCc-
führt worden 1st. Zur Vertiefung un wissenschaftlichendigu  Verbreitung dieser
richtigen Feststellung, die 1m Vorwort der hıer anzuzeigenden Abhandlun trıfft,
hat Dassmann durch seın Buch „Der Stachel 1m Fleisch. Paulus iın der frühcSQristlı-
chen Lıteratur blS Irenäus“ (1979) nıcht unwesentlich beigetragen. Nun iragt nach

keıt, in der Kunst un 1mZeugnissen tür eın Fortleben des Paulus 1n der Frömmı
AUusS überraschend: Archäo-Brauchtum der frühchristlichen Zeıt Dıie ntwort 1st uUrc


